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Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Königslied. 


Heil dem König, unſerm Landes vater f 


ö Welchen ſeinen Schutz und Rather 


Wahrhaft nennt das alte Lied; 
Der gepruͤft in ſchweren Zeiten, 
Wacker fuͤr die Welt zu ſtreiten, 
Uns * Vorbild aufwaͤrts zieht. 


Heil dem Koͤnig, der im Herzen 

Waͤgt der Menſchen Gluͤck und Schmerzen, 
Und fuͤr uns den Frieden waͤhlt, 

Welchen ſeiner Liebe Walten 

Strebt den Seinen zu erhalten, 
Alldieweil der Welt er fehlt. 


Heil dem Koͤnig! ſeine Treue 
Drum auch unfre Treu erneue, 
Immer jung ſey unſer Muth; 


Mit ihm ohne Furcht und Zagen 
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Jede Zeit, die kommt, zu tragen; 
Denn der Muth nur macht ſie gut. 


Ueber politiſche Meinungen. 


Die politiſche Meinung der Meiſten iſt der Nafe 
vergleichbar, die Jeder vor ſich hertraͤgt, wie ſie 
ihm gewachſen iſt, oder ſie iſt gar eine waͤchſerne 
Naſe, die ſich Jeder nach Zeit und Umftänden, nach 
Eigennutz und Stellung in jedem Augenblick bald 
von Dieſem, bald von Jenem drehen und anheften 
läßt. Von dieſen waͤchſernen Naſen zu reden, 
lohnt ſich nicht der Mühe; die eigenthuͤmlichen Na⸗ 
ſen aber verdienen um ſo mehr Beachtung, je mehr 
ſie ſich geltend machen. 2 

Da giebt es Adlernaſen, die ihre angeborne 
Meinung von ſich und ihren Verhäftniffen zur Welt 
in einer Art kund geben, daß Jeder wenigſtens, 
fo lange fie zugegen find, zugiebt, fie könnten 
Recht haben, wenn fie Necht Hätten. 

Davon find wefentlich die Habichtsnaſen zu une 
terſcheiden; denn der Habicht iſt minder edel als 
der Adler. Mit ihnen ſind die Lang- und Groß⸗ 
naſen verwandt, deren politiſche Meinung mehr 
oder minder dahin gerichtet iſt, die Welt unterhalb 
ihres Naſen- Horizonts in Gehorſam kriechen und 
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ſich vor ihnen beugen zu ſehn. Die Kupfernaſen 
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gehoͤren beinahe zu den waͤchſernen, find leicht be- 
geiſtert fuͤrs Einhauen, je nachdem der Wein gut’ 
iſt, und koͤnnen bei ſolcher Gelegenheit leicht der 
ganzen Welt den Krieg ankuͤndigen und ein ent⸗ 
ſetzliches Blutbad anrichten. Geſetzter und ernſter, 
aber nicht minder kriegeriſch geſinnt ſind die Ramms⸗ 
naſen. Dagegen die kleinen dicken, ſpeckigen 
Pfumpfnaſen, wie auch die Flach⸗, Platt =, 
Stumpf ⸗, Zeller: und höderigen Kartoffel⸗Na⸗ 
ſen, ſind nur dann Freunde des Krieges, wenn er 
ſie nichts koſtet, fern vom Leibe bleibt, wenn viel⸗ 
leicht gar etwas dabei zu verdienen iſt, und weil 
die Zeitungen unterdeſſen ſchon zu leſen ſind. Sonſt 
lieben ſie den Frieden, obgleich er ihnen langweilig 
und thatenlos genug verſtreicht. 

Das zahlreichſte Geſchlecht find die Brillen⸗Na⸗ 
ſen, die ſich bekanntlich in zwei große Haufen, in 
die Kurzſichtigen und Weitſichtigen, theilen. Die 
Weitſichtigen find hauptfächlich für das Alte, Herz 
koͤmmliche geſtimmt, leiden bisweilen am grauen 
Staar, und halten die Zeitung hinters Licht, wenn 
ſie leſen. Die Kurzſichtigen ſind aber die Haupt⸗ 
menge; fie find für alles Neue, ſehen es gern, 
wenn die Welt eingeriſſen wird, und glauben, es 

ſey ein Chartenſpiel, ſchnell eine neue zu bauen. 
Beilaͤufig find auch die Krumm⸗ und Schief⸗ 
Naſen zu erwaͤhnen, denen nicht recht zu trauen 
iſt. Sie heucheln politiſche Meinungen und haben 
ſie nicht. Bei Vielen iſt es blos eine angeborne Un⸗ 
art, zu luͤgen; Andere jedoch locken gern Andern 
ihre politiſchen Meinungen ab, bei welcher Gele⸗ 
genheit die Kurzſichtigen hauptſaͤchlich in die Falle 
gehn. Ganz beſonders gefaͤhrlich ſind in dieſer 
Hinſicht die Doppel⸗Naſen, die Jedem zu Liebe, 

bald ſo, bald ſo, reden. 

Nun aber iſt noch das Heer der Weiß⸗, Stutz⸗ 
und Schnuder⸗Naſen zu nennen, welche letztere 
Art noch einen bezeichnendern Namen hat, und 
welche der Franzoſe Morveux nennt. Dies ſind 
die ſtets gerümpften, denen nichts recht iſt; fie find 
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die Schreier, welche, den Kurzſichtigen ahnlich, 


alles Alte verachten, da ſie von der jungſten Lie⸗ 
ferung find. > N 
Sehr wichtig aber machen fich die Spitznaſen. 
Sie beſitzen ungeheuer viel Gelehrſamkeit, ſind in 


allen Staatsverfaſſungen zu Haus, wiſſen jeden 


Artikel aller Charten auswendig, haben alle Uns 
gerechtigkeiten, die vorgefallen find, zur Hand, 
um die Gerechtigkeit daraus zn erlaͤutern; doch iſt 
es ihnen minder um die Gerechtigkeit, als um die 
Geltung ihrer Meinung, zu thun. 

Nach dieſer kurzen Naſen-Parade kommen wir 
denn zu der Erfahrung, daß die politiſche Mei⸗ 
nung ein vienafiges Ungeheuer ſey, das gemahlt 
ſich viel ſcheußlicher als die Iſis ausnehmen, und 
deſſen Bekaͤmpſung ein neuer WindmühlensKampf 
ſeyn würde, Dieſe Verſchiedenheit iſt zum Theil. 
die Wuͤrze der Geſellſchaft, und ſo ſchwer und un⸗ 
moglich es auch iſt, alle dieſe Naſen zu einem 
regelmaͤßigen Geſicht zu vereinigen, ſo wird doch 
derjenige, der oͤffentlich eine politiſche Mei⸗ 
nung ausſprechen will, die Elemente ſeiner Mei⸗ 
nung aus allen Meinungen zuſammenſuchen; er 
wird aber nicht das Recht haben, nur ſeiner eige⸗ 
nen Naſe nachzugehn; er wird einen Grundfag 
feſtſtellen und halken muͤſſen, der aus dem Weſen 
der menſchlichen Geſellſchaft hervorgeht. 75 

Wenn man ſehr oft auch nur ſcherzweiſe fagt: 
Ruhe iſt die erſte Buͤrgerpflicht; ſo kann man wohl 
ernſthaft hinzufügen: Ruhe und Frieden ſind das 
Ziel aller Arbeit und Thaͤtigkeit; der Frieden iſt 
es, weshalb man Krieg führt, Unmoͤglich kann 
die Öffentliche politiſche Meinung dem Kriege das 
Wort reden. Ruhe und Frieden darf er nicht mit 
Traͤgheit und Feigheit verwechſeln; er muß ſeine 
Meinung nach den hoͤchſten Beſtrebungen der 
menſchlichen Thaͤtigkeit meſſen. 

Hier entſteht nun die wichtige Frage: Soll er 
von dem reinmenſchlichen oder von einem volks⸗ 
thuͤmlichen Standpunct ausgehn? Ohne in die 
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lange und breite Entwickelung der Nothwendig⸗ 
keit einzugehn, entſcheidet Schreiber dieſes ſich un⸗ 
bedingt für die reinmenſchliche Anſicht. 

Die Hauptſchwierigkeit nun aber iſt die Be⸗ 
griffsſtellung deſſen, was wir als das Ziel der 
Menſchheit anzuſehn haben. Von Politik, man 
uͤberſetze es Stadt- oder Staatsklugheit, iſt denn 
eigentlich nicht mehr die Rede; die hoͤheren Sitten⸗ 
geſetze treten an ihre Stelle, und dieſe verweiſen 
auf den ewigen Frieden. 


Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium. Matth. 8. 


„Ich bin nicht werth, daß du in mein Haus 


kommſt;“ hat wohl ſelten ein Sterblicher zu dem 


Gluck geſagt, wenn er ſich mit ihm je unterhalten 
hat. Und doch iſt es nur allzu gewiß, daß die 
meiſten Menſchen des Glückes nicht werth. find, 
das bei ihnen eingekehrt iſt. 5 
Sollten wir gerecht genug unſere Verd ienſte ab⸗ 
waͤgen, und mit unſerm Herzen aufrichtig zu 
Gericht gehen, fo muͤßten wir uns wohl meiſt ge⸗ 
ſtehen, daß wir der Guͤter, welche uns des Him⸗ 
meld freie ‚Güte zuwendet, mehr, als der Ver⸗ 
dienſte darum, beſitzen. : 

Die Geſundheit z. B. ift ein Gut, das die 
meiſten Menſchen zu gering achten, obgleich ſie 
taͤglich die Redensart: „die Geſundheit iſt 
doch das Beſte,“ im Munde führen. 

Wer geſund iſt, hat groͤßere Aufforderungen, 
als ein Kranker, fuͤr Welt und Himmel thaͤtig zu 
ſeyn. 

Wie viele Menſchen, die geſund ſind, muͤßten, 
wenn ſie demuͤthig waͤren, ausrufen: „Ich bin 
nicht werth, daß du in mein Haus kommeſt; denn 
ich thue zu wenig, um mich der Geſundheit wuͤr⸗ 
dig zu machen.“ i 

Gluͤcklicher wuͤrden viele Menſchen ſeyn, wenn 
ſie oft jenen Gedanken ausſpraͤchen; denn dann 


würden, im Vergleich mit ihrem geringen Ver⸗ 
dienſte, fie höher ſchaͤtzen, was ihnen das Gluͤck 
beſchert. Und auch ihnen wuͤrde der Glaube an 
ihre Unwürdigkeit helfen, die hoͤchſten Güter des 
Lebens, eine Gott vertrauende Zufriedenheit, zu 
erlangen. 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Joh. George Reher, Inw. allh., und 
Frn. Anna Roſ. geb. Berthold, Tochter, geb. d. A., get. 
den 5. Jan., Juliane Amalie. — Hrn. Joh. Mart. 
Rudolph, B., Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrber, auch 
Mangler allh., und Fru. Sidonie Henr. Amalie geb. 
Bonitz, Tochter, geb. den 21. Decbr., get. den 
6. Jan., Selma Sidonie Eliſabeth. — Heinrich 
Thiele, B. und Schuhmachergeſ. alll,, und Frn. 
Frieder. Louiſe geb. Jaͤhrig, Tochter, geb. den 31. 
Dec., get. den 6. Jan., Auguſte Amalie. — Johann 
Chriſt. Hilbig, B. und Hausbeſ. allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. Martha geb. Blobel, Sohn, geb. den 
29. Dec., get. den 6. Jan., Joh. Chriſt. Emil. — 


Joh. Traug. Klemmt, Schneidergeſ. allh., und Fru. 


Joh. Chriſt. geb. Zirkler, Zochter, geb. den 2., get. 
den 6. Jan., Auguſte Wilhelmine. — Joh. Gottf. 
Welz, Inwohn, allh., und Fru. Joh. Roſine geb. 
Opitz, Tochter, geb. den 26. Dec. get. den 6 Jan., 
Maria Clara. — Mſtr. Joh. Carl Wilhelm Böhme, 
B. und Sattler allh., und weil. Frn. Aug. Reg. 
geb. Stricker, Sohn, geb. den 31. Dec., get. den 
11. Jan., Carl Heinrich Wilhelm. — Hrn. Carl 
Gotth. Poͤſchmann, B., Gold- und Silberarbei⸗ 
ter allh., und Fru. Minna Ant. geb. Golle, Tochter, 


todtgeb. den 8: Jan. — Frau Joh. Chriſt. verw. 


Lange einen unehel. Sohn, todtgeb. den 4. Januar. 
Getraut. Hr. Gottf. Hentſchel, K. Pr. Unter⸗ 
officier bei der Iften Comp. der 1ſten Schuͤtzen⸗ 
abtheilung allh., und Igfr. Frieder. Amalie geb. Wei⸗ 
der, Mſtr. Carl Aug. Weiders, B. und Tiſchlers 
allh., ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 6. Jan. — 
Carl Gottlieb Richter, B. und Stadtgaͤrtner allh., 
und Igfr. Joh. Chriſt. Dienelt, Mſtr. Joh. Gottl. 
Dienelts, B. und Fiſchers allh., ehel. einzige Toch⸗ 
ter erſter Ehe, gett. den 7. Januar. 
Geſtorben. Mſtr. Chriſt. Gottf. Rehfeld, B. 
und Tuchmach. allh., geſt. den 6. Jan., alt 82 J. 
10 M. 13 T. — Hr. Ehreg. Leberecht Rechenberg, 


1 


— 16 — 


B. und Oberaͤlteſter der Gürtler und Broncearbei⸗ 
ter, auch Rendant bei dem Koͤnigl. Pr. Aichamte 
allh., geft. den 6. Jan., alt 79 J. 9 M. 4 T. — 
Frau Juliane Charl. Hedemann geb. Zimmermann, 
weil. Hrn. Carl Theodor Hedemanns, König. 
Preuß. Kriegsrathes in Stettin, Wittwe, geft, den 
6. Jan., alt 73 J. 6 M. — Igfr. Friedek. Louiſe 
geb. Neumann, weil. Hrn. Johann Chriſt. Neu⸗ 
manns, Paſtoris der evangel. Gemeinde zu Schrei⸗ 
bersdorf bei Lauban, und weil. Frn. Beate Wilh. 
geb. Tſchirner, Tochter, geſt. den 5. Jan., alt 43 J. 
4 M. 24 T. — Frau Marie Eliſab. Stuͤrze geb. 
Budig, Joh. Gottl. Sturzes, B. und Hausbeſ. 
allh., Ehewirthin, geſt. den 7. Jan., alt 38 J. 6 M. 


30 T. — Mitr. Joh. Gottf. Elſaſſers, B. u. d 
Schuhmachers allh., und Fru. Malte Roſine —. 
Wagner, Sohn, Friedrich Milh., geſt. den 4. Jan., 
alt 5 M. 17 T. — Frau Chriſt. Dorothee Auſt⸗ 
mann geb. Kindler, Mſtr. Chriſt. Gottf, Auſtmanns, 
B. und Züchners allh., Ehewirthin, geſt. d. 3. Jan., 
alt 68 J. 1 M. 17 T. — Joh. Auguft Dieners, 
Mauergef. allh., anf den. Friederike Amalie geb, 
Richter, Tochter, Erneſtine Henriette, geſt. den 
8. Jan., alt 1 M. 18 T. — Joh. George Rehers, 
Inwohn, allh., und Frn. Anna Rof. geb. Berthold, 
Tochter, Juliane Amalia, geſt. den 6. Jan., alt 
2 Tage. i f | 


Das 170 Thaler taxirte Lehmann ſche Haͤuslergut Nr. 145 zu Königshain wird in dortiger 
Gerichtsſtube am 19ten April 1833, Vormittags 10 Uhr, dem Meiſtbietenden verkauft. 


Arnsdorf, den 31ſten December 1832. 


Das Gerichtsamt zu Koͤnigshain. 
v. Muͤller. 


Das Dominium Wunſcha im Rothenburger Kreiſe beabfichtigt feine Waſſermuͤhle, enthaltend 
einen Mahls, einen Stampf⸗ und einen Schneidegang, zu verpachten oder. auch zu verkaufen, und ſetzt 
dazu einen Termin auf den 12ten April 1833 an, wozu Bietungsluſtige dahin eingeladen werden. 
Im Fall eines Verkaufs werden 2 Scheffel Land (Dresdner Maas) der Muͤhle beigegeben. — Auch ſind 
daſelbſt ſchoͤne, ausgehauene Radefellgen billig zu haben. f 


Zu verpachten ſteht ein zur Grenzſtadt Reichenbach gehoͤrendes Bürger 
in 34 Dresdner Scheffel pfluggaͤngigem Boden, 114 Schfl. 


Gr 
ieſe, 23 Schfl. Obſt⸗ und Graſegarten 


und 18 Schfl. Laubholz, mit vollſtaͤndigem Inventario. Pachtluſtige belieben ſich binnen Kurzem bei dem 
unterzeichneten Eigenthuͤmer, auf erwaͤhntem Grundſtuͤck, gefaͤlligſt zu melden. i 


Reichenbach, am 22ſten Januar 1833. 


Friedrich Halm. 


r — —. p IE 
Einige gute Pferde, Flachs und Faͤßchen-Butter ſind auf dem Rittergute Ebersbach zu ver⸗ 
aufen. : 8 1 


Zwei ganz gutgehaltene kupferne Branntweinblaſen (de 
heres theilt Herr Rehfeld in der Hotergaffe in Goͤrlitz mit. 


utſches Zeug) find billig zu verkaufen. Naͤ⸗ 


Eine Viehwirthin, welche gute Dienſt⸗Atteſte aufzuweiſen hat, kann ſofort einen Dienſt auf einem 
Dominio erhalten. Nähere Auskunft ertheilt Herr Rehfeld in der Hotergaſſe in Goͤrlitz. 


undſtück, beſtehend 


Es beabfichtigt Jemand in Gorlſg unter annehmlichen Bedingungen faßlichen Unterricht im Fladler⸗ 
ſpielen zu ertheilen, Noten abzuſchreiben, und Fluͤgel⸗Inſtrumenke rein und billig zu ſtimmen, zu uͤber⸗ 
nehmen. Wer? erfaͤhrt man in der Expedition der oberlauſitzer Fama. ge 


TEEN SEE ET TE EEE GER ET a RE Te ar nn 
Sonntag, als den 27ften d. M., wird bei mir von dem Hautboiſten⸗Chor der hochlöblichen erffen 
Schützen ⸗Abtheilung Concert für Hornmuſik ſtatt finden, worauf alsdann Ballmuſik folgen wird. Fuͤr 
gute Speiſen und Getraͤnke wird beſtens geſorgt ſeyn, und das Entree find Concert beträgt 22 Sgr., 
das fe den Ball 5 Sgr. lan recht zahlreſchen Zuſpruch bitteft ergebenſt N = 
Reichenbach, am 23ſten Januar 1833. Holla ck, Brauer. 
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Hauptmomente der politiihen Begebenheiten. 


Berlin, den 18ten Januar. an den Staats⸗ Schulden⸗Zinſen, wobei die Re⸗ 
Da die Veranlaſſung aufgehört hat, in Folge gulirung der ruͤckſtaͤndigen Zahlungen ſpaͤterer Ue⸗ 
deren Se. Majeſtaͤt der König die Aufſtellung ei⸗ bereinkunft vorbehalten bleibt. Holland gilt, wie 
nes Obſervations⸗Corps gegen die Maas befoh- Belgien, für einen neutralen Staat; Belgien wird 
len hatte, fo iſt jetzt von Hoͤchſtdemſelben die Auf⸗ verpflichtet, fein Heer auf den Friedensfuß zu re⸗ 
loͤfung dieſes Corps und die Ruͤckkehr der Truppen dutiren; was das Hollaͤndiſche Heer betrifft, fo 
in ihre Garniſonen angeordnet worden. wünſcht Se. Maj. nicht, daß desfallſige Beſtim⸗ 
Aus dem Haag, den 10ten Januar. mungen in den Traktat aufgenommen werden, ſon⸗ 
Dem Vernehmen nach, hat das Miniſterium dern wird man ſpaͤter ſehen, wiefern Verminde⸗ 
des Auswaͤrtigen einen Courier mit der Antwort rungen in demſelben vorgenommen werden koͤnnen. 
der Regierung auf die neulichen Vorſchlaͤge Franke Die Luremburgifche Frage bildet den Gegenſtand 
reichs und Englands vorgeſtern Abend nach Lon- eines beſondern Traktates mit den fünf Mächten 
don, und geſtern fruͤh 3 Couriere mit einer auf und der Deutſchen Bundesverſammlung; Lillo und 
dieſe Antwort bezüͤglichen Mittheilung nach Berlin, Liefkenshoek werden drei Wochen nach geſchehener 
Petersburg und Wien abgeferligt. Einige wollen Ratification des Vertrages uͤberliefert. Von der 
wiſſen, der Inbalt beſage, daß Se. Maj. bereit Freigebung unſerer Schiffe und Ladungen, die nach 
ſey, in Unterhandlungen zu treten, ſobald die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Häfen aufgebracht 
Gefangenen der Citadelle ausgeliefert, das Em- find, iſt in jenem Entwurfe nicht die Rede, ins 
bargo aufgehoben und unſre Schiffe zuruͤkgegeben dem das ſchon im Voraus geſchehen ſeyn muß. 
ſeyn würden. N f Vom Kriegs- Departement iſt die Verdingung 
Dien 12ten Januar. von 39,000 Ellen im Inland verfertigtes Zelttuch 
In Bezug auf die von unſerm König den Hoͤ⸗ angekündigt, welches laͤngſtens bis zum 28ſten 
fen von England und Frankreich auf deren letzte Februar geliefert werden muß. 
Vorſchlaͤge ertheilte Antwort vernimmt man, daß Bruͤſſel, den 12ten Januar. 
dieſelbe in einem neuen Entwurſe zu einem zwiſchen Hier will mon durch Privatbriefe aus London 
Sr. Majeſtaͤt und den fuͤnf Hoͤfen zu ſchließenden Folgendes wiſſen: „Frankreich und England ſind 
Vertrage beſteht. Es iſt derſelbe in einem ſehr feſt entſchloſſen, ihre Anſtrengungen zur Herbei⸗ 
friedliebenden Geiſte abgefaßt, und wird darin der führung des Endes der Belgiſchen Frage zu ver⸗ 
Wunſch, zu einer endlichen Ausgleichung mit Bel⸗ einigen. Man haͤlt die Beibehaltung des Friedens 
gien zu kommen, aufs deutlichſte bewieſen. Die für gewiß. Die Conferenz wird nicht nach Frank⸗ 
Hauptbeſtimmungen dieſes neuen Entwurfes hin⸗ furt verlegt u. ſ. w.“ : 
ſichtlich der noch beſttittenen Punkte find im We⸗ Paris, den Sten Januar. 
ſentlichen folgende: Die freie Schelde⸗ Schiffahrt Der Temps erzaͤhlt, daß noch ein zweites 
wird gegen ein ſehr mäßiges Tonnengeld zugeſtan⸗ Schiff bei Figueira von Don Miguel eben fo be: 
den; die freie Benutzung der Maas und des Rheins handelt ſey, als das neulich erwähnte, , Wir find 
gegen einen dem Mainzer Tarif gleichkommenden neugierig, ſetzt er hinzu, was die Regierung da⸗ 
Zoll; der freie Durchzug zu Lande über Sittard fuͤr für. Genugthuung erhalten wird. Folgendes 
und Maeſtricht gegen einen Zoll, der 1 pCt. nicht iſt die Genugthuung, die im Jahre 1530 ein Bür⸗ 
Überfteigen darf. Vom Iften Januar 1833 an ger in Dieppe durchſetzte. Dieſer Mann handelte 
bezahlt Belgien 8,400,000 Fl. als feinen Antheil nach beiden Indien, und befaß viele Schiffe. Die 
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Portugieſen plünderten eines derſelben, weil fie 
behaupteten, ein ausſchließliches Recht auf den 
Oſtindiſchen Handel zu haben. Doch der Buͤrger 
in Dieppe nahm dies ſehr uͤbel auf; er miethete ſich 
800 Soldaten, ruͤſtete eine Anzahl Schiffe aus, 
und erſchien ploͤtzlich mit ſeiner Flotte vor dem Tajo. 
Dies ſetzte die Portugieſen nicht wenig in Schrecken, 
zumal da die Flotte Leute ans Land ſetzte, die 
allerlei Zerftörungen übten. Der König, bange 
Krieg mit den Franzoſen zu bekommen, ſchickte da⸗ 
her ſchleunigſt einen Abgeſandten an Franz I. Die⸗ 
ſer wußte anfangs nicht recht, wovon eigentlich 
die Rede ſey, bis er hoͤrte, daß ein Buͤrger von 
Dieppe auf feine eigene Hand den Krieg begon— 
nen habe. Hierauf ſchickte er den Portugieſiſchen 
Geſandten zu dieſem, und derſelbe ſchrieb nun die 
Friedensbedingungen vor. Dieſer Buͤrger aus dem 
Jahre 1530 kann unſern Miniſtern des Jahres 
1832 zum Beiſpiel dienen. 
Den 11ten Januar. 
Die Hollaͤndiſch-Belgiſchen Unterhandlungen 
ſcheinen bald eine für den Frieden guͤnſttge Loͤſung 
berbeiführen zu ſollen. Es ſcheint gewiß, daß Koͤ⸗ 
nig Wilhelm einwilligt, daß die Territorialfragen, 
ſo wie jene wegen der Schiffahrt und andere vor 
ein ſchiedsrichterliches, von allen betheiligten Par⸗ 
theien ernanntes Tribunal gebracht werden. 

Es geht die Rede von einer neuen Convention 
zwiſchen dem Kabinet der Tuilerien und jenem von 
St. James, um binnen kurzer Zeit die Differenzen 
zwiſchen Don Miguel und Don Pedro beizulegen. 
Man ſagt auch noch, daß geſtern fruͤh der Bra⸗ 
ſilianiſche Miniſter einem unſerer bedeutendſten Ca⸗ 
pitaliſten einen Brief gezeigt habe, in dem der be⸗ 
ſtimmte Entſchluß beider Kabinette zu Gunſten 
Donna Marias ausgeſprochen ſey. 

Man lieſt im Stenographen: Der König 
von Spanien hat ſo eben durch eine feierliche Akte 
jene andere wieder vernichtet, die die Parthei des 

Prinzen Carlos während feiner Krankheit von ihm 


erlangt hatte, und durch welche er feine Tochter 
enterbte. Ferdinand kehrt zu den alten Inſtitu⸗ 
tionen; des Koͤnigreichs zuruck, welche den Toͤchtern 
das Recht der Thronfolge gewaͤhren. Dieſe Akte 
beftätigt die Regentſchaft der Königin, und die 
Hoffnungen, die ſich an die neue Regierung knuͤ⸗ 
pfen, gewinnen dadurch mehr Conſiſtenz. Der 
Einfluß Frankreichs hat maͤchtig mit eingewirkt auf 
dieſen Stand der Dinge, welcher fo geeignet iſt, 
die Verbindung der beiden Völker zu befeſtigen, 
Den 15ten Januar. 

Man ſpricht von einer Franzoͤſiſchen Expedition 
nach dem Tajo, um Genugthuung wegen der Be⸗ 
leidigung der dreifarbigen Flagge zu fordern. 

Man verſichert, das Miniſterium habe Nach⸗ 
richten aus dem Weſten erhalten, welche von Um⸗ 
trieben, in der Abſicht, eine Manifeſtation zu 
Gunſten der Herzogin von Berry hervorzurufen, 
ſprechen. . 

Madrid, den iſten Januar. 

Die Proteſtation des Koͤnigs iſt in der ganzen 
Hauptſtadt mit den lebhafteſten Freudenbezeugun⸗ 
gen aufgenommen worden. Geſtern Abend erſchien 
ſolche in unſerer Gaceta. Der Ruf: Es lebe 
der Koͤnig! Es lebe die Koͤnigin! Nieder mit den 
Carliſten! erſchallte in den Straßen von Madrid. 
— Unfer Miniſterium iſt nun endlich conſtituirt. 
Indeß behaupten Maͤnner, die mit dem Gang der 


Angelegenheiten vertraut ſind, daß daſſelbe in ſei⸗ 


ner gegenwärtigen Zuſammenſtellung nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſeyn werde. In der That herrſcht im: 
mer noch große Mißhelligkeit zwiſchen Hrn. v. Ofa⸗ 
lia und Hrn. Zea, und die Koͤnigin ſelbſt iſt mit dem 
letztern ſehr unzufrieden, der ſich jeder Art von 
Reform widerſetzt. f 
Den Zten Januar. 8 

Hier wurde geſtern Abend zwiſchen 11 und 12 
Uhr die Ruhe durch eine Parthei des Infanten 
Don Carlos unterbrochen; es fanden zahlreiche 
Zuſammenrottungen ſtatt; unter dem Rufe: Carl. 


V. lebe! Tod den Negros! Fort mit dem Weiber: 
Regiment! griff das Volk einen Poſten an und 
verwundete die Schildwache, ward aber bald durch 
die Garde, welche mit dem Bajonett eindrang, 
auseinander getrieben und eilte in Verwirrung da— 
von. Sechs Perſonen ſind verhaftet, und man 
forſcht den Haupt» Urhebern des Auſſtandes nach. 
Saͤmmtliche Truppen in den hieſigen Caſernen has 
ben Befehl, ſich bereit zu halten, und find mit 
ſcharfen Patronen verſehen. Die Garniſon iſt 
durch einen energiſchen Tagesbeſehl aufgefordert 
worden, die Regierung zu unterflügen. Auch in 
der Umgegend von Toledo ward vorgeſtern von 
den Anhängern Don Carlos ein Auſſtand verſucht. 
Liſſabon, den 25ſten Dezember. 

Don Miguel war den 16ten in Vallongo ange⸗ 
langt, und mit großen Freudenbezeugungen em⸗ 
pfangen worden. Er hielt uͤber alle Truppen ſuͤd⸗ 
waͤrts des Duero Muſterung. Am 17ten hatten 


die Truppen Don Pedro's einen nutzloſen Ausfall 


gemacht, bei welchem ſie ein Kloſter in Brand ſteck⸗ 
ten. Ihr Verluſt hierbei wird auf 400 Mann ge⸗ 
ſchaͤtzt. Am 16ten gingen allein 42 vollkommen 
ausgeruͤſtete Uhlanen Don Pedro's über, von deſſen 
Truppen taͤglich 5 bis 13 Mann zu uns ausreißen, 
wahrſcheinlich wegen Mangel an Lebensmitteln ꝛc. 
Am 22ſten iſt Don Miguel nach Braga zurüͤckge⸗ 
kehrt. e 5 
} London, den 11ten Januar. 

Der Globe ſagt:, Gegen alle Erwartung fährt 
die Spaniſche Regierung fort, eine entſchiedene 
Mißbiuigung der Sache des Don Pedro an den 
Tag zu legen. Admiral Sartorius hat peremto⸗ 
riſchen Befehl erhalten die Vigo⸗Bay zu verlaſ⸗ 
ſen; aber ſo erging es ihm in allen andern Spa⸗ 
niſchen Häfen, in die er nachher einlief. 

Man hat abermals die Ruſſiſche Anleihe von 
20 Millionen Silberrubel hier aufs Tapet zu brin⸗ 
gen verſucht; der Botſchafter fol Sonnabend eine 
Deputation von Kaufleuten, denen ſie vorgeſchla⸗ 
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gen worden, empfangen haben, welche ſich er- 
boten, fie mit 4 pro Cent Zinſen zu 763 zu uͤber⸗ 
nehmen; allein ſie mußten erfahren, aß nach der 
Einnahme der Citadelle und andern Ereigniſſen 
ſolche Vorſchlaͤge unannehmlich ſeyen. Wahrſchein⸗ 
lich beſtehen dieſe Ereigniffe in dem nun wirklich 
geſchehenen Abſchluſſe der Anleihe in Amſterdam. 

Aus Griechenland erfaͤhrt man, daß 10 Mit⸗ 
glieder des Senats mit den dortigen Unzufriedenen 
gemeine Sache machend, einem bekannten See: 
manne die Praͤſidentſchaft Griechenlands angetra— 
gen hatten, wogegen ſich aber der Ruſſiſche Re— 
ſident laut erklaͤtte. Zu hoffen ſteht, daß dieſer 
Seemann von feiner Regierung werde zuruͤckbe⸗ 
rufen werden. 

Konſtantinopel, den 15ten Dezember. 

Der heutige Moniteur Ottoman enthaͤlt ei⸗ 
nen langen Aufſatz über die Empörung Mehemed 
Ali's, aus dem wir folgende Stelle entlehnen: 
„Man kann mit Recht ſagen, daß eine Empoͤrung 
in dem Ottomaniſchen Reiche, ſeitdem der Sultan 
Mahmud feine Reformen begründet hat, nur die 
unſinnige Unterſtuͤtzung iſt, welche ein Theil der 
Bevölkerung dem Beduͤrfniſſe eines Einzelnen leiht, 
der einer verdienten Zuͤchtigung entfliehen will, waͤh⸗ 
rend die Regierung, welche ihn bekaͤmpft, die In⸗ 
tereſſen der Gerechtigkeit repraͤſentirt, der ſie Schutz 


gewaͤhren muß, und die bei der Ungeſtraftheit des 


Empoͤrers am meiſten leiden wuͤrde. Niemals 
wurde dieſe Wahrheit in ein helleres Licht geſtellt, 
als durch die jetzige Empörung Mehemed Ali's. 
Das Kriegsgluͤck hebt fie keineswegs auf, ſondern 
traͤgt nur dazu bei, ſie zu beſtaͤtigen; denn es be⸗ 
weiſt nur, daß das Unternehmen des Reformators 
eine der ſchwierigſten Aufgaben der Menſchheit iſt. 
Den 23ſten December. 

Zufolge hier eingegangenen Nachrichten iſt am 
Alſten d. M. zwifchen den Truppen des Sultans, 
unter Anfuͤhrung des Großveſiers, und den Egyp⸗ 
tiern, unter Ibrahim Paſcha's Commando, eine 


— 
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blutige Schlacht vorgefallen, in welcher letztere 
den Sieg erfochten haben. Der beiderſeitige Ver⸗ 
luſt iſt ſehr betraͤchtlich. Der Großveſier (Reſchid 
Mehmed Paſcha) ſelbſt, iſt von den e 
gefangen genommen worden. 


* 


Vermiſchte Keen 


Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs wurde am 
Hften Januar zu Berlin das Krönungs = und 
Ordensfeſt gefeiert. Den rothen Adlerorden vierter 
Claſſe erhielten auch der Herr Hofrath und Buͤr⸗ 
germeifter Sohr in Goͤrlitz, und der Herr Land⸗ 
Setichts⸗ „Director Krauſe daſelbſt. 


Die Frankfurter Zeitung enthaͤlt Folgendes: 
Das Deutſche Bundesgebiet hat nach den neueſten 
Berechnungen, worunter, ſo weit es zum Bunde 
gehoͤrt, das Kaiſerthum Oeſterreich (3578 Qua⸗ 
dratmeilen) mit 10,385, 604 Einwohnern, und das 
Koͤnigreich Preußen (3348 Quadratmeilen) mit 
9,956,755 Einwohner zaͤhlt. Die zehn Armee⸗ 
Corps des Bundescontingents beſtehen, mit Ein⸗ 
ſchluß der aus 11,366 Mann beſtehenden Reſerve, 
aus 303,448 Mann der verſchiedenen Waffengat⸗ 
tungen. 

Aus Prag wird Nachſtehendes geſchrieben: Koͤ⸗ 
nig Carl X. mit ſeinen Umgebungen auf Hradſchin 
macht wenig von ſich zu ſprechen. Fortdauernd 
hart vom Podagra heimgefucht, hat er die ihm von 
zwei Seiten her dargebotene Gelegenheit zur Jagd 
noch nicht benutzen koͤnnen. Der kleine Herzog 
von Bordeaux muß viel lernen. Das Vocabeln⸗ 
herſagen wird ſehr ſtreng genommen! Man er⸗ 


8 wartet mit großer Zuverſicht die Ankunft der Her⸗ 


zogin von Berry ſchon im Maͤrz. Vor einigen 
Tagen kamen in drei Kaͤhnen die Effecten des Kö: 
nigs Carl aus Holyrood an, worunter ſich ſehr 
- Schöne Pendules und Spiegel befunden haben ſol⸗ 
len. Sie waren in Hamburg auf der Elbe ver⸗ 
laden worden und den 2iften December glücklich 


durch Dresden gegangen, da die Elbe noch ſchiff 
bar war. 

In dem Dorfe deitershofen bei Augsburg hat 
eine arme Tagloöhnersfrau neulich in ein und der⸗ 
ſelben Stunde 3 lebendige und geſunde Maͤdchen 


geboren, welche in der heil. Taufe die Namen: 
Fides, Spes und Charites (Glaube, Hoffnung 


und Liebe) erhalten haben. 


Nicht weit von Namur (in den Niederlanden) 
iſt kürzlich eine Mißgeburt, welche an die, ihrer 
Zeit viel beſprochenen Ritta und Chriſtina erinnert, 


zur Welt gekommen, naͤmlich ein Kind mit 2 
Koͤpfen. 


Aus Duͤſſeldorf wird folgende ſchauderhafte 
Mordthat gemeldet: Am Abend des 27ſten De⸗ 
cember 1832 hat in hieſiger Stadt ein Sohn ſeinen 
Vater — erwuͤrgt. Der ermordete Greis hatte 
nur ein Kind, einen jährigen Sohn, der durch 
liederlichen Lebenswandel ſchon ſeit etlichen Jahren 
ihm Herzeleid bereitete. Der Sohn iſt verheirathet 
und betreibt einen Laden, 2 ſeiner Kinder hatte 
der Vater zur ‚Erleichterung feines Sohnes zu ſich 
genommen. Hiermit noch nicht zufrieden, will 
Letzterer auch noch fortwährend baar Geld von ſei⸗ 


nem nicht uuvermoͤgenden, aber ſpaͤrlich lebenden 


Alten haben, das dieſer dem lockern Zeiſig endlich 
verweigert. Da faßt Rachſucht das verwilderte 
Herz des Sohnes. Aus der Wirthsſtube geht er 
am Abend genannten Tages in die Wohnung ſei⸗ 
nes betagten, ehrwuͤrdigen Vaters, der eben mit 
ſeinen beiden kleinen Enkeln ſich abgiebt. Vater, 


gieb Geld her! donnert der Eintretende ihn an. 


Neue Weigerung. Da packt der Sohn feinen zit: 
ternden Vater und — erwuͤrgt ihn. 


Am 14ten Januar erhing ſich in Jauernick bei 
Goͤrlitz der daſige Bauer Gottfried Lindner in ei⸗ 


nem feiner Gebäude, in einer Anwandlung von 
Melancholie. 7 85 f 


